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ANNALES MUSEI ZOOLOGICI POLONICI 
Tom IX. 15. V. 1930. Nr. 2. 


Mieczysław WEGRZECKI. 


O pewnych róznicach morfologicznych miedzy gatun- 
kami Miris dolobratus (L.) i Miris ferrugatus 
Fall. (Heteroptera, Miridae). 


Über einige morphologischen Unterschiede zwischen 
den Arten Miris dolobratus (L.) und Miris fer- 
rugatus Fall. (Heteroptera, Miridae). 

[Taf. IV]. 


Die vorliegende Untersuchung wurde zum Zwecke der Fest- 
stellung konstanter und deutlicher morphologischer Merkmale, wel- 
che die Arten Miris dolobratus-(L.) und Miris ferrugatus Fall. 
unterscheiden, unternommen. 

Bei beiden Arten sind die Weibchen, -wie bekannt, ziemlich 
leicht zu unterscheiden (der Bau der Fühler), während die Deter- 
mination der Männchen auf bedeutende Schwierigkeiten stiess. 
Die bisher in monographischen Werken und Bestimmungstabellen, 
z.B. bei Reuter!) Douglas & Scott’), Bianchi und 
Kiritshenko?) u. a., angeführten unterscheidenden Merkmale 
der Männchen der beiden Arten beruhen ausschliesslich auf Grösse, 
Farbe und Behaarung; diese Merkmale sind aber nicht konstant 
und dürfen nur als Hilfskennzeichen betrachtet werden, können 
aber keineswegs eine sichere Grundlage bei der Determination 


männlicher Exemplare beider Arten darbieten. 


RR), . „Hemiptera Gymnocerata Scandinaviae et Fenniae“, Helsingforsiae, 1875. 
2) „The Britisch Hemiptera“, London, 1865. 
3) „Prakticzeskaja Entomologja; Nasiekomyja Potuzestkokrytyja“, Moskwa, 
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In dem grossen Werke von Reuter „Hemiptera Gymnocerata 
Europae“, ist, wie bekannt, die Divisio Miraria, wohin auch die 
Gattung Miris gehört, leider unbearbeitet geblieben. 

Das Material zu meinen Untersuchungen stammte aus der 
Umgegend von Warszawa (Bielany, Czarna Struga, Dembe Wielkie, 
Milanöwek, Skuszew, Kaczy Döl, Skolimöw), ferner aus dem 
Kreise Zamość (Szarowola, Rogoźno, Ulöw), Pieskowa Skala nörd- 
lich von Kraków und Włocławek ®), im Ganzen etwa 100 Exem- 
plare beider Arten. 

Bei meinen Untersuchungen lenkte ich die Aufmerksamkeit 
besonders auf den Bau der Genitalsegmente sowie der Kopula- 
tionsorgane. Gleichfalls prüfte ich die bisher bekannten Merkmale | 
(Grösse, Farbe und Behaarung) nach und versuchte dieselben auf 
Grund eigener Beobachtung zu ergänzen. 

Genitalsegmente der Männchen. Das äusserlich 
sichtbare Ende des Abdomens bildet das stark entwickelte neunte 
Segment. Es ist kahnférmig gestaltet und seine Bauchseite ist 
gewölbt. Das neunte Sternit ist bedeutend verlängert und bildet 
das am weitesten nach hinten herausragende, bogenartige Ende 
des Abdomens. Das neunte Segment endet mit einer schräg nach 
oben und hinten gerichteten, herzförmigen Öffnung [Fig. 1, 2], aus 
welcher der Analkegel, der Aedeagus und die Parameren 5), durch 
Intersegmentalmembranen verbunden, hervorstehen. Unterhalb des 
Analkegels führt diese Öffnung in die taschenförmige Genitalkam- 
mer (genital chamber nach Singh-Pruthi). 

Von beiden-Seiten, rechts und links, bildet der hintere Rand 
des neunten Segmentes je einen stärker chitinisierten, zahnartigen 
Fortsatz [Fig. 1, 2], der bei äusserlicher Betrachtung des Insektes 
sowohl von der dorsalen, wie von der ventralen Seite sichtbar ist. 
Diese Fortsätze sind verhältnismässig grösser und stärker chiti- 
nisiert bei M. dolobratus als bei M. ferrugatus. Ein besonders 


*) Gesammelt durch die Herren: J. Domaniewski, Dr. T.Jaczewski, 
Sz. Tenenbaum und M.Wegrzecki. 

5) Ich schliesse mich im nachstehenden der von H. Singh-Pruthi 
(„The Morphologie of the Male genitalia in Rhynchota“, Trans. Ent. Soc. London, 
1925, pp. 127—267, pl. VI—XXXII) angewandten Terminologie. Dieser Verfasser 
bespricht kurz u. a. den männlichen Genitalapparat von M. dolobratus (p. 173) 
und gibt eine etwas schematisierte Abbildung desselben (pl. XV, fig. 102). Was 


die genannte Art betrifft, stimmen meine Befunde mit den Angaben von Sin gh- _ 
Pruthi überein. wre 
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auffallendes Unterscheidungsmerkmal bildet der hintere Rand des 
neunten Tergits, d. h. der Vorderrand der hinteren Öffnung des 
neunten Segmentes. Bei M. ferrugatus ist dieser Rand bogenför- 
mig ausgebuchtet [Fig. 1]. Bei M. dolobratus bildet er ebenfalls 
einen konkaven Bogen, in der Mitte jedoch mit einem deutlichen, 
leicht abgerundeten Zahn [Fig. 2]. Einen solchen Zahn fand ich 
nie bei M. ferrugatus. Dieses Merkmal kann man bei Ausbreitung 
der Flügel, selbst bei unbedeutender Vergrösserung bemerken. 


Das nach hinten vorstehende Ende des neunten Sternits ist 
bei M. dolobratus etwas mehr verlängert, dagegen kleiner und 
mehr abgerundet bei M. ferrugatus, es verdeckt von den Bauch- 
seite das Kopulationsorgan. 

Kaudalwärts von den seitlichen Fortsätzen des hinteren Ran- 
des des neunten Segmentes, nach innen von der Kante seiner am 
‚Öffnung, sitzen die asymmetrischen Parameren [Fig. 3, 4]. Dies ar 
Parameren unterscheiden sich bedeutend voneinander: die linke 
ist schlanker, länger, gebogen, die rechte mehr keulenförmig. 

Beide sind um ihre Längsachse derart gedreht, dass sie nicht in 
einer Fläche zu liegen kommen. Die in der Gestalt der Parame- 
ren auftretenden Unterschiede erscheinen, wie folgt: bei M. dolo- 
bratus |Fig. 4], sind die Parameren im allgemeinen grösser und 
- stärker chitinisiert als bei M. ferrugatus Fig. 3]; was die Form 
betrifft, so unterscheiden sich die linken Parameren bei beiden — 
. untersuchten Arten fast gar nicht. Die rechten Parameren sind =~ 
mehr verschieden geformt. Bei M. ferrugatus [Fig. 3], ist die aoe 
Be ‚rechte Paramere nahezu cylindrisch und geht gegen das Ende 
SA zu allmählich in eine gebogene Spitze über. Bei M. dolobratus 
oe [Fig. 4], ist die rechte Paramere deutlich keulenförmig, an ihrem 
Ende ragt plótzlich eine Se hervor, die länger als bei M. fer- | 
ngatus. ist. = ae O 
„ Beim Vergleich der Crosse der Parameren (nach vorsichtigem 
iten derselben nach hinten, denn ae! sind sie über den 
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Das männliche Kopulationsorgan, Aedeagus. 
Der Aedeagus istim Ruhezustande in der Genitalkammer, d.h. in 
der hinteren Aushöhlung des neunten Segmentes versteckt. Nach 
vorsichtigem Herausziehen tritt er hinter dem Analkegel zum 
Vorschein. Er ist ziemlich lang und beträgt etwa ?/, der Länge 
des Segmentes. Nach enstprechender Freilegung wird die Eintei- 
lung des Aedeagus in drei Teile deutlich sichtbar: die Basalplat- 
ten (basal plates) mit welchen das Organ mittels Muskeln an die 
Innenwände der Segmenthöhle befestigt ist, der eigentliche Ba- 
salteil und die Terminalpartie, äusserlich durch das Phallosoma 
gebildet. 

Der Basalteil, einer dreieckigen Platte ähnlich, wird mit der 
Terminalpartie mittels einer stark chitinisierten Verengung ver- 
bunden. Dieser Basalteil des Aedeagus wird normal nach aussen 
des neunten Segments nicht vorgeschoben. 

Den einzigen Teil des Kopulationsorgans, der sich vorschie- 
ben kann, bildet seine Terminalpartie, äusserlich einem Grashalme 
ähnlich. Sie ist von zwei membranartigen Hüllen umgeben, dem 
Phallosoma und der Conjunctiva. Nach Zerreissung derselben 
werden 2 lange, stark chitinisierte Bänder, die Vesica - Anhänge 
(vesica appendages), deren Enden über die längsten, membranar- | 

_ tigen Hüllen reichen, sichtbar. Zwischen diesen Bändern befindet 3 
sich an ihrer Basis die röhrenförmige Vesica, die den Ausgang 
des Ductus eiaculatorius bildet [Fig. 5, 6]. Die Vesica erreicht 
etwa ein Viertel der Länge ihrer- Anhänge und erscheint von der 
Basis gegen die Spitze zu immer stärker chitinisiert. 

Bei beiden hier in Frage kommenden Arten ist die Vesica 
an der Spitze mit einer grossen Menge dicht und unregelmässig 
zerstreuter Häkchen versehen; diese Häkchen bilden 2 Halb 
kränze, zwischen welchen die äussere Öffnung des Ductus eiacu- 
latorius (gonopore) sichtbar ist. 

Einen prinzipiellen Unterschied der Kopulationsorgane beider 
Arten bildet ein winziges Zäpfchen (etwa 1/, der Länge der Vesica- 
Anhänge), das sich an der Basis der Vesica befindet [Fig. 5, z]. Dieses 
stark chitinisierte Zäpfchen, mit einer grossen Anzahl scharfer 
Zähnlein bedeckt, tritt bei M. ferrugatus auf. Bei M. dolobratus 
gelang es mir nicht, dasselbe nachzuweisen. In Verbindung mit 
dem Vorhandensein dieses Zäpfchens bei M. ferrugatus sind einige | 
Unterschiede in den Einzelheiten des Baues der Vesica selbst be- ; 

BCE, 3 n E ce 
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merkbar. Bei M. dolobratus [Fig. 6] ist das Ende der Vesica 
dicker und seine Häkchenkränze sind stärker ausgebildet. 

Die Vesica-Anhänge besitzen bei beiden Arten auf der Aus- 
senseite je 40—50 scharfe Záhnlein, ungefáhrt auf der Höhe des 
Endes der Vesica. 

Das Abdomen der Weibchen. Zwischen den Weibchen 
der beiden hier besprochenen Arten gelang es mir einige Unter- 
schiede im Bau des siebenten Segmentes festzustellen. Das Sternit 
des siebenten Segmentes bildet in der Mitte eine mit ihrem Ende 
gegen den Ovipositor gerichtete Platte. Diese Platte ist sehr 
deutlich, gross, dreieckig und sehr stark chitinisiert bei M. dolo- 
bratus [Fig. 7]. Bei M. ferrugatus ist sie klein, halbkreisförmig 
und kaum stärker chitinisiert als die sie umgebenden Teile des 
Sternits [Fig. 8]. Diese. Unterschiede sind selbst bei geringer Ver- 
grösserung sehr leicht zu bemerken. Der Bau dieser Platte bildet 
das haüptsächlichste Unterscheidungsmerkmal, denn die Struktur 
des Ovipositors verrät bei beiden Arten keine deutlichen Unterschiede. 

Färbung. Die Färbung, was schon in verschiedenen Mono- 
graphien und Schlüsseln angeführt worden ist, ist bei M. dolobratus 
lebhafter als bei M. ferrugatus. Die Fühler der Weibchen besitzen 
eine ziemlich variable Färbung, bei der Mehrzahl der Exemplare 
von M. dolobratus werden jedoch die Glieder vom Ende des zwei- 
ten an bis zum Ende der Fühler dunkel [Fig. 10]. Bei M. ferrugatus 
sind die Fühlerglieder fast immer gleichmässig hell [Fig. 9]. Das- 
selbe betrifft die Färbung des ganzen Insektes, sowohl der Männ- 
chen, wie der Weibchen. - So sind die Beine und die Thorakal- 
segmente bei M. dolobratus mehr melanistisch (die schwarze Fär- 
bung ist mehr ausgedehnt) als bei M. ferrugatus, obgleich dies 
auch kein absolut konstantes Merkmal ist. 

Am deutlichsten tritt der Unterschied in der Färbung an den 
Sterniten.des Abdomens hervor. Bei M. dolobratus sind sie immer 
dunkel mit grossen, schwarzen Flecken, bei M. ferrugatus ist der 
allgemeine Untergrund stets hell mit nur geringer Anzahl kleiner, 
schwarzer Flecken. er 

Behaarung und Bau der Fühler. Die Härchen, die 
bei manchen Verfassern (Bianchi und Kiritshenko u. a.) 
als wichtige Unterscheidungsmerkmale gelten, sind für keine der 


Arten charakteristisch. Der Schlüssel von Bianchi und Kiri- 


tshenko führt als charakteristisch für die Männchen von M. dọ- 
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lobratus eine stárkere Behaarung des Leibes als bei M. ferrugatus 
an. Ebenfalls unterscheiden sich, nach den genannten Verfassern, 
die Fühler der Männchen von M. dolobratus durch die Länge 
der Härchen auf dem 1-en und 2-en Gliede, während bei M. fer- 
rugatus die Härchen auf beiden Gliedern gleich lang sein sollen. 
Es gelang mir nicht, die Konstanz dieser Kennzeichen festzustellen. 

Bei den Weibchen tritt eine in Schlüsseln und Monographien 
allgemein angeführte, deutliche Differenz in der Dicke des zweiten 
Fühlergliedes auf. Numerisch lässt sich dieselbe so ausdrücken, 
dass das zweite Fiihlerglied an seiner dicksten Stelle (in */; der 
Länge von der Basis) zweimal dicker bei M. ferrugatus als bei 
M. dolobratus ist [Fig. 9, 10]. 

Einen gewissen, wenngleich unbedeutenden Unterschied in 
der Dicke des zweiten Fühlergliedes konnte ich auch bei den 
Männchen feststellen; bei M. ferrugatus ist dieses Glied nämlich 
an seiner dicksten Stelle um !/, bis */, dicker als bei M. dolobratus. 
Ausser der Dicke treten bei den Weibchen bedeutende Unterschiede 
in der Behaarung der Fühler auf, die jedoch ziemlich schwankend 
sind; alle Glieder sind bei M. ferrugatus bedeutend dichter behaart 
als bei M. dolobratus. 

Relative Grösse der Augen bei den Männchen. 
Im Verhältnis zur Breite des Scheitels sind die Augen bei M. dolo- 
bratus weniger hervortretend als bei M. ferrugatus. Bei der er- 
steren Art ist der Scheitel, von oben gesehen, zweimal so breit 
als die Breite eines Auges (2,1 : 1), bei M. ferrugatus ist der 
Scheitel nur 1 °/;-mal breiter als die Breite des Auges (1,6 : 1). 

Zusammenstellung der Unterschiede. Die morpho- 
logischen Unterschiede zwischen den beiden besprochenen Arten 
können in nachstehender Weise zusammengefasst werden: 


Miris dolobratus (L.) 


1) Der Scheitel bei den JS 
zweimal breiter als die Breite 
des Auges. 

2) Das zweite Fühlerglied 
der 9 9 an der dicksten Stelle 
zweimal diinner als bei M. fer- 
rugatus |Fig. 10] 

3) Das zweite Fühlerglied 
der Y S um */¿—*/, dünner als 
bei M. ferrugatus. 


Miris ferrugatus Fall. 


1) Der Scheitel bei den 3 
nur 1 3/¿-mal breiter als die Breite 
des.Auges. 

2) Das zweite Fiihlerglied 
der 9 9 ist an seiner dicksten 
Stelle zweimal dicker als bei 


M. dolobratus [Fig. 9]. 


3) Das Zweite Fühlerglied 
der So ist um */¿—1/, dicker 
als bei M. dolobratus. 
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4) Die Fühler der 9 9 wer- 
den vom Ende des 2-en Gliedes 
an dunkel und bleiben dunkel 
bis zu ihrer Spitze [Fig. 10]. 

5) Die Fühler der 2 Q sind 
schwácher behaart. 

6) Bei den Q © tritt in der 
Mitte des hinteren Randes des 
siebenten Abdominalsternits 
eine grosse, dreieckige, stark 
chitinisierte Platte auf [Fig. 7]. 


7) Bei den So zeigt der 
hintere, bogenartig konkave 
Rand des neunten Abdominal- 
tergits in der Mitte einen deut- 
lichen, leicht abgerundeten 
Zahn [Fig. 2]. 

8) Die rechte Paramere ist 
deutlich keulenförmig; an ihrem 
Ende ragt ein langer Zahn her- 
vor [Fig. 4]. 


9) Beide Parameren länger 
und stärker chitinisiert [Fig. 4]. 


10) Das Ende des neunten | 


Sternits ist nach hinten zu mehr 
verlängert. 

11) Das Kopulationsorgan 
besitzt kein stacheliges Zápi- 
‚ chen [Fig. 6]. 


12) Das ganze Insekt istgrös- 
ser, lebhafter gefärbt, mit grös- 


serer Ausdehnung der schwar- . 


zen Farbe an den Beinen, den 
Thorakalsegmenten und den 
Abdominalsterniten. 
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4) Die Fühler der Q © fast 
gieichmässig hell [Fig. 9]. 


9) Dres Fühler der oro 
dichter behaart. 

6) Bei den 99 befindet 
sich am siebenten Abdominal- 
sternit eine kleine, halbkreis- 
formige Platte, die kaum stärker 
chitinisiert ist als die anliegen- 
den Teile des Sternits [Fig. 8]. 

7) Bei den o ist der hin- 
tere Rand des neunten Abdo- 
minaltergits bogenartig konkav 
[Fig. 1]. 


8) Die rechte Paramere ist 


fast cylindrisch, am Ende all- 


mählich in einen kurzen ge- 
bogenen Schnabel übergehend 
[Fig. 3]. 

9) Beide Parameren kürzer 
und schwächer chitinisiert 
[Fig. 3]. 

10) Das Ende des neunten 
Sternits kürzer und mehr abge- 
rundet, 

11) Das Kopulationsorgan 
besitzt bei der Vesicabasis ein 
stark chitinisiertes, mit scharfen 
Zähnen bedecktes Zäpfchen 
[Fig. 5]. Se 

12) Das ganze Insekt ist klei- 
ner, weniger lebhaft gefärbt und 


-hat weniger schwarze Flecken. 
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zu danken. Herrn Gymnasialprofessor Wł. Leciejewicz bin ich 
für seine Hilfe bei der Verfassung des deutschen Textes zu Dank 


verpflichtet. 


ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN. 


Fig. 1. M. ferrugatus Kalle: 


GSM, dolobratus (EB); oe 
” de 5 N: » 35 Q; 
, 8. M. ferrugatus Fall, 9. 
Sao) le 9 ae . 
» 10. M. dolobratus (L), 2. 


2. M. dolobratus (L), ©. 
3. M. ferrugatus Fall, o. 
» 4 M. dolobratus (L.), Cd. 
5. M. ferrugatus Fall, g. 


Dasselbe X 16. 


Falsa Ve 


Ende des Abdomens von oben, Analkegel 
und Aedeagus entiernt. X 16. 

Dasselbe. X 16. 

Parameren, L-linke, R-rechte. X 35. 
Dasselbe. X 35. 

Vesica mit der Basis ihrer Anhänge, Z-stache- 
liges Zäpfchen. X 125. . 
Dasselbe. X 125. ; 

Siebentes Abdominalsegment. x 16. 
Desselbe. X 16. 

Erstes und zweites Fühlerglied, x 16. 
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